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1.50 Mk

Nr. 420 ..
Erveditiont Vahribofftraße |2.

 

Unser liebes Mitglied der Grenadier

Fritz Schröter
Elites Grenadier-Reg., 4. Komp.

erlitt am 6 März bei einem Sturmangriff
den Heldentod.

Sein Andenken wird von uns allezeit
in Ehren gehalten werden.

Verein für Körperpflege Siegfried
Brocken].

 

Fortbildungsschule
Die Aufnahme der neu eintretenden Schüler

findet Freitag, den 16. D. M., abends 7-— 9 Uhr tin
Amtszimmer der evangelischen Schule statt.

Der Unterricht beginnt Dienstag, den 20. b. M
pünktlich 7'], Uhr abends.

Es haben sich an diesem Tage alle Schüler ein-
zufinden. E waige Geiuche um zeitweise Befreiung vom
Unterrichte sind dem Leiter rechtzeitig schriftlich und
eingehend begründet einzureichen.

Da oft Unllarheiten darüber bestehen, wer di
hiesige Fortbildungsschule zu besuchen hat, mache ich
folgendes bekannt-

Nach § l des Ortsstatuts vom 16. Januar 1905
sind alle, der allgemeinen Schulpflicht nicht mehr unter
liegenden gewerblichen Arbeiter, einschließlich des kauf« —-
männifchen Personals, verpflichtet, bis zum vollendeten
17. Lebensjahre die hiesige gewerbliche Fortbildungs-
sttule zu besuchen. — § 2 besagt teuer, daß Diejenigen,
Die eine Fchschne besuchen wollen. oder aus anderen
Gründen vom Besuch der hiesigen Fortbildungsschule
befreit zu sein glauben, doch der Anmeldepflicht unter-
liegen.

Das Kammergericht hat unterm 28. Oktober 1894
entschieden, daß zu den gewerblichen Arbeitern alle die
Personen gehören, »welche zur Hilseleistung im Geltende-
betriebe selbst herangezogen sind unD zu den Gewerbe-
treibenden in einem bestimmten Lohns und Lehrver-
verhälinss stehen. Also nicht nur Lehrlinge sind zum
Besuche v-tpflichiet.

Gewerbeunternehmer oder Eltern,welche die Anmeli
Dung ihres Arbeiters oder Sohnes unterlassen, verfallen
nach § 8 des Ortsstatuts einer Geldstrafe bis 20 Matt
oder im Unveruiögensfalle einer Hist bis zu 3 Tagen.

Auswärtige Lehrlinge können zum Besu he der
hiesigen Fortbildungsschule zugelassen werden. Dieselben
haben asldann halbsährltch 2 Mark Schulgeld zu ent-

richten.

Der stellvertretende Leiter.
Kraufn

Bezugeprets vierteljädr ich 1.20, durch die Post
Wöcheiitlich durch unsere Träger 10 Pf.

Die 6 gespaltene Petttzeile kostet 20, Nellatne 40 Ps.
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Bekanntuiachung.
Die Ausgabe der Brotmarlen erfolgt am Montag, den

l2. und Dienstag, den 13. April 1915, vormittag von 8 bis
1 Ubr und nachmittag von 2 bis 6 Uhr. Später verabreichte
Viotmarkeu werden um 200 g pro Tag gekürzt.

Vrockau, den 9. April 1915.

Der Gemeinde-s genießen
a. V.: Sohl, Schüsse.  

Für die wohltuenden Beweise herz-
licher Anteilnahme sowie für die überaus s '

zahlreichen Blumenspenden beim Hin-

scheiden meiner lieben Frau, unserer guten,
treuen Mutter, der Frau

Anna Rosjna Wollt
geb. Köcher

sprechen wir hiermit unseren herzlichen
Dank aus

Brockau, den l2. April 1915

Wilhelm Wolfi' u. Töchter.

 

Paichtfeukkwena
Die Mitglieder der Pflethiteuerwehr mit Nummern

von 221-330 pro 1915 haben im Monat April er. Dienst.
Eine Uebung findet nicht statt.
Samenanlage Platz vor dein Spritzenhause hier.
Falls Die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch

triftiae Gründe ihre Unabtömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in dir Gemeindeschreiberei Bahn-
hofstraße —Rathaus-— während der Amisstunden vormittag
von 8—-1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pslichtseuerwehr werden ganz be-
fonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1915
Die Nummern der Liste pro 1916 (siehe Venachrichiigungen
vom 1. Januar 1915) in Betracht kommen.

Brvckau, den l. April 1915.

Der Gemeindevorfiebet.
J. 8.: Gohi. Schaffe.
 

Aus Brockau nnd Umgegend.
Vrockau, den 13. April 1915.

Der Nachdrurl der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

« fRontrollversammlung in Bromamf Morgen.
Mittwoch, den Mk. April, vormittags 9 Uhr fiidet in Peukers
Einblissenient die Frühjahrs ‑ Kontrolloetsammlung statt.
Zu rrscheinen haben alle hier befindlichen Angehörigen aller
Waffen der Reserve, Lande und Seewehr, des ausgebildeten
und unausgebildeien Landsturms 1. und 2. Aufgebots, alle
nach her zur Erholung beuilaubten, erkrankten oder verwun-
beten Angshötigen aller Waffen unD Mitiärheaiite,Sanitäts-
unD Vetetinärosfiziere. Nchi zu erscheinen heben die beider
Eisenbahn und Post Veschäftigten. Siehe Sie. 39 D. Zig.

* IDie Jugend ‑ Rompagnie] von Brockau machte
am Sonntag einen Uebungsmaisch über Oldern und führte
ein Gefecht nun. Mit Bedauern muß festgestellt werden, daß
unter den jungen Leuten eine Interesselosigkeit Platz greift,
die in! Hinblick auf das patrio ische Ziel der Jugend - Kom-
pagnie scharf zu rügen ist. Von etwa 130 jungen Leuten,
welche die Vrorkauer Kompagnie zählt, traten 59 an. Unter
tien Abwesenden sind solche, die schon den vierten Sonntag

Hier ist es auch Sache der Eltern und Meister —-
ntchi nur der Fortbildungsichullehrer — energifch einzugreifen
und darauf bingumirtem MB Die Teilnahme an Den Uebungeu
nicht versäumt wird. Was die jungen Leute dabei lernen,
kommt ihnen beim späteren Militärdienft zu gute; Der regel-
mäßige Vesuch der Uebungen liegt also in ihrein eigenften
Interesse.

· sDie hiesigen Schulen] beginnen am Donnerstag,
den 15. April, vormittags 7 Uhr das neue Schulfahr.

« sVerein site Körperpflege »Stegsried«.s Frei-
tag, den 16. D. M. findet im Vereinsheiin eine Versamm-
lung um 8']. Uhr stati. Vollzähliges Erscheinen wird er-
wartet.  

Jnserare finden die beste und weiteste Verbreitung.

Brockan. Mittwoch, den 14. April.
Verein-wonach tar sit-data n und Oiua.
Ernst Oodect in Broaain Bahnh-sstiaße I2. 1915
Sorechftunden werttiiglich 9 - 11 Urr .
Gratisbeilage« Jllutiriertes Sonntansblatn
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ph sBeibaitd der Wetchenfteller, Bahiiwiirter
und Hilfsbeamten.s Der V zirtsverband Breslau hielt
am Sonntag eine Tagunq ab. Es wurde Mitteilung ge-
macht von der Zeichnung der Kriegsansethe. Aug bm Bet-
einen des Bezirks sind 13000 Mark gezeichnet worden. Es
ist dies ein sehr erfreulicher Beweis, wie die Mitglieder tnit
meist großen großen Familien in der teuren Zeit von ihrem
kleinem Einkommen ftir das Vaterland opfreiidig das Mög-
lichste geben. Der Vorsitzende Priesnitz forderte auf, sich
auch an der nächsten dritten Anleihe ebenso start zu beteiligen.
Der Schriftführer Käding berichtete über die außer der An-
leihe noch unternommene Kriegssammiung und deren Ver-
wendung. Ueberwiesen wurden dem Roten Kreuz 500 Mk.,
für 102 Mk. wurden den Truppen im Osten Tabak und
Ziaarten gesandt. Von den Mitgliedern stehen 42 im Felde,
und gelangten von ihnen Grüße aus Feindesland zur Ver-
lesung. Nachdem vom Rendanten Wieder pro 1914/15 auf-
aestellten Kassenabschluß zählt der Verband in der Provaiz
2631 Mitglieder und hat ein Vermögen von 12225 Mark.
Im ersten Vierteljahr 1915 wurden allein 9300 Mk. Sterbe-
gelber gezalht.

‘ fSterbeurnunde und Kriegssilrsorgnf Die
Landesversicherungsinstalt Schlesien hatte seinerzeit daraus
hingewiesen. daß nach den gesetzlichen Bestimmungen zur Führ-
ung des Nachweises des Todes der zum Kriegsdienst einge-
iogenen und gefallenen oder verstorbenen Versicherten bei
HinterbliebenensAnsprüchen stets nur die standesamtliche Sterbe-
urlunde zur Begründung des Anspruches beigebracht werden
müßte. Da dieses Verfahren jedoch nach den in Der Prain
gemachten Erfahrungen die Festsetzung der Leistungen für
die Hinterbliebenen erheblich verzögerie, richtete eine Landes-
vetsicherungsanstalt an das Reichsversicherungsamt die An-
trage, ob der Nachweis des Todes von Kriegsteilnehmern
auch auf andere Weise als durch stand-sämtliche Sierbeurs
lunden geführt werden könnte. Hierauf hat das Amt in einein
Bescheide wie folgt geäußert: »Wenn bei Hinterbliebenen-
Rentenanträgen von Angehörigen im Krieg gefallener Msliiär-
personen die Beschaffung der in den §§ 76 bis 80 Der Ver-
ordnung über Geschäftsgang unD Verfahren der Versicherungs-
äinter vom 24. Dezember 1911 bezeichneten Sterbeurkunden
zu einer ungewöhnlichen Verzögerung des Rententeststellungsveri
fahrens führen würd-, will das Reichsversicherutigsamt von
Aussichts wegen nichts dagegen erinnern, wenn vom Vorstande
ausuarmsweise auch andere zuverlässige Arten des Nachweises
eines Sterbefalles für vorläufig ausreichend erachtet werden.
Es ist jedoch daraus zu achten, daß auch in diesen Fällen Die
vorgeschriebenen Sterbeurkunden nachträglich beigebracht
werben.“ Mit Rücksicht auf diesen Vescheid weist der Vor-
stand der Landesversicherungsaiistalt Schlesieu in seinen uints
lichen Nachrichten darauf hin, daß bei Hinterbliebenen Renten-
anträgen von Angehörigen im Kriege geiallener oder verstorbe-
ner Milttäipersonen in allen Fällen auf Die Veibringiing einer
standesamtlichen Sterbeurkunde verzichtet wird. Um Die H nier-
bliebenen bei Erfüllung Der übrigen gesetzlichen Voraussetzungen
möglichst schnell in den Vesih der Hinterbliebenenrenie gelangen
zu lassen, sollen in Zukunft auch andere amtliche Nachweis-,
wie die Mitteilung des Truppenieils oder des Lazaretts, in
dein der Veisicherte gestorben ist, oder Die Mitteilung des
Z ntraliNachweisbureaus des Kriegsmintsteriums, als Nach-
weisdes Todes des betreffenden Versicherten für ausreichend
erachtet weiden.

* the neiegerischen Greignisses zu Wasser uiid
zu Lande veranlassen den aufmerksamen Zeitungsleser, Die
verschiedenen Kriegstarten tagtäglich aufzuschlagen. Solches
ist alter meist bei der Zail der Karten, Die notwendig sind,
recht schwierig, und somit dürfte der soeben fertiggeftellte
,,Kriegstarten-Atlas« unsern Freunden willkommmen sein.
Der Atlas bringt eine Zusammenstellung von Karten sämt-
licher Kriegsschaiiplätze. Die Karten sind in großen Maß-
staben gehalten und gestatten somit eine reiche Veschiifiung.
Der außergewöhnliche billige Preis von Mk. 2.00 läßt eine
weite Verbreitung des Atlas nicht nur im deutschen Reiche,
sondern auch bei unseren im Felde stehenden Brauen wünschen.
Zu Bange; in der Expedition der Viockauer Beiiung, Vahns
stra e .

—
Brillendoktor Optiker Garni
fachmännischer Augenuatorsucnung.
Breslau Albrechtstrassa 3 Breslau

 



friedensgedanken.
Vor langer Zeit hat sich in der Schweii

ein Komitee zum Studium der Grundlagen
eines dauerhaften Friedenspertrages gebildet,
das ietzt eine Denifchrift herausgegeben hat.
Es werden darin die Forderungen aufgestellt.
die nach Ansicht des Komitees der kunitige
Friedens-vertrag erfüllen muß. wenn er einen
endgültigen, bleibenden Frieden in Europa
begründen will. So wird in erster Linie-ge-

fordert. daß auch den neutralen Staaten stu-
tritt und Einfluß auf Dem allgemeinen
Friedenskongreß gewährt werde. Darin sollen
als die Haiiptschuldigen am gegenivaitigen

Kriege die Bündnisse verboten, namentlich
keine Geheimverträge mehr abgeschlossen
werden. Den Parlamenten sei mehr Einsicht
in die hohe Politik zuzugestehen: die Staaten
lebten ein.-ach wie |rüher in freier Rechtsge-
meinschaft. Die Anfänge dieses internatio-
nalen Rechts wären weiter auszubauen: Die
Staaten garantieren sich gegenseitig ihre
Staatsgebiete. ihre Kolonien und alle Uber-
einkünfte, vor allem die grundlegenden Haager
Abkommen über die friedliche Beilegunginter-
nationaler Streitigkeiten.

Das führt weiter zu einem Ausbau des
völkerrechtlichen Verfahrens. indem für An-
ruiung der Schiedsgerichte nicht mehr bloß
moralische. sondern rechtliche Verpflichtung
besteht. Ein ständiger Schiedsgerichtshof und
eine dritte Haager Friedenskonferenz werden
diese Aufgaben beivältigen. zugleich weitere
Neutralisierungen vornehmen von Koloiiials
gebieten. Meerengen. überhaupt das Neutrali-
tätsrecht um eine ansehnliche Zahl von Para-
graphen vermehren und zum Seekriegsrecht
noch ein ttustkriegsrecht hinzufügen, sowie
Abmachungen treffen über Beschränkung der
Rüstungen, die auch rechtsverbindlich fein
müßten.
Vom Ausbau des Völkerrechts allein heute

noch das künftige Heil erwarten. dazu gehört
eine starke Vorurteilslosiakeit und ein starker
Glaube an die moralischen Voraussetzungen
die sich immer erfüllen müssen, toll das Recht
für sich allein genügen. Die Denkfchrift sieht
-davon ab, eine Exekutivgewalt zu fordern.
die nötigenfalls als eine allen Staaten über-
geordnete und an Kraft überlegene Macht
das Recht handhabte, schützte und zur Geltung
brächte: mit andern Worten, ein europäischer
Staatenbund. set es unter der Vorherrfchaft
einer Großmacht oder auf dem Fuße der
Gleichberechtigung aller Glieder, erscheint
nicht wünschenswert und nicht als notwendig.

Soweit die Denkfchrift, der man nicht den
guten Willen bestreiten wird, die aber doch
mehr von dem sagt. was wünschenswert und
erstrebenswert wäre, als von dem. was
erreichbar im Reiche der Möglichkeit liegt.
Gerade pom deutschen Standpunkt find gegen
die Voraussetzungen von denen diese Denk-
fchriit ausgeht, mancherlei Einwände zu er-
heben. Man kann über die Frage streiten.
ob eine Einziehung der Neutralen die Friedens-
verhandlungen vereinfachen würde. Schwieriger
ist es lchon. das Verbot pon Bündnissen
durchzuführen. Das hieße unsere ganze
diplomatische Geschichte auf den Kopf stellen
und die Selbständigkeit und Entschlußireiheit
der Staaten aufheben. Wenn·aber die Denk-
fchrift gar fordert, die Staaten Europas
sollen wie früher künftig in freier Rechts-
gemeinschaft leben, so zeugt das zwar von
einem hohen idealen Gedankenflug, aber doch
auch von einer Unterschätzung der Schwierig-
keiten solcher Lösung, und vor allem von
einer Unterschätzung der verwickelten euro-
päifchen Wirtichaitsprobleme.

Und endlich die Forderung. daß sich die
Staaten ihre Gebiete. Hoheitsrechte und alle
getroffenen Abkommen garantieren tollen. zeigt,
daß das Komitee von den Erfahrungen der
Gegenwart ziemlich unberührt geblieben ist.
Man geht —- ganz mit Recht -— in Der neu-
tralen Schweiz von dem Gedanken aus, daß
die Neutralen nicht an den Gründen des
Krieges Kritik üben tollen. solange der Waffen-
gang währt. Jn Deutschland aber müssen
wir notgedrungen anders denken. England
hat fchmachvoll alle Verträge zerrissen und
mit Füßen getreten. es hat iowohl die Lon-
Doner. als die Haager Ablommen verletzt.
Wie sollen wir England glauben, wenn es
uns Erfüllung von Vereinbarungen ge-

iler Eiiiiel de; Grafen Haudegg.
25l Erzählung von Marga Earlsferu

Fortleoiincnk

   

Und Felizitas schmiegte sich an die neu-«
gewonnene Schwester. Alfred aber fah mit
inniger Freude das herzliche Verhältnis
zwischen den beiden Mädchen.

Den Rest des Vormittags benützte der
junge Seeoffizier. um nach Hamburg zu
fahren zu einer Besprechung mit dem Direktor
seiner Reederei.

Erst am Nachmittage traf Alfred wieder
in Blankenese ein.

welene händigte ihm einen Brief ein. den
die Mittagspost gebracht und der den Stempel
Hamburg trug.

Alfred, dem die Schriftzüge unbekannt
waren. öffnete das Schreiben und iiberflog
den Inhalt. Einigermaßen befremdet blickte
er dann auf.

»Wie feltsam,« wandte er fich an die
beiden Mädchen, »ein Graf Haudegg bittet
mich. morgen früh zu ihm in das Hausg-
Hotel zu kommen. Es handle sich um wichtige
Mitteilungen.“ .

.Graf Haudegg ?« rief sieHelene erblaßte.
bebend.

,Ja. kennst du den Namen?« fragte Der
junge Seemann erstaunt.

Eine furchtbare (Erregung spiegelte sich auf
den Zü en des jungen ädchens: aber sie
zwang Ch zur Ruhe und bemühte fich, ihrer
Stimme einen festen Klang zu geben. als sie
antwortete: »Den Träger dieses Namens
tenne ich nicht; aber der Name ist mir be-
kannte er hängt mit dem zusammen. was du

·sehr gefährlicher Gegner

 
 

 

wissermaßen auf Ehrenwort garantiertl
Nein. to große Verdienste sich das
Schweizer Komitee durch Festsetzung der all-
gemeinen Richtlinien für den kommenden
Frieden und die Sache der Menschlichkeit er-
worben hat. im einzelnen kann Deutschland
dieser Denksthrift nicht zustimmen. Der
arauenvolle Krieg muß erweisen. auf welcher
tGärunolage wir Friedensverhandlungen führen

nnen. l).
_‚______.._. —- __..____.._ “———

Verschiedene ltriegsnachrichten
Von der mil. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Wie lange wird der Krieg dauern? »

Die römische ,Stampa« veröffentlicht eine Z
Unterrediina mit einem früheren leitenden E
Staatsmann, der die Ansicht ausdrückt, daß i
der Weltkrieg nicht bis zum Winter dauern i
werde. Frankreich (und diese Ansicht des i
Exministers stimmt mit anderen maßgeben-:
den Privatmelduuaen ans Paris überein) E
könne nicht mehr so lange Widerstand leisten, ·
nicht etwa weil es an Geld, sondern weil es .
au Mannschaften fehle.

Allerdings werde England den Ausbunge-!
rungsiriea gegen Deutschland fortzusetzen und '
den Konflikt zu verlängern suchen, aber dieses «
System musse die Geduld feiner Verbündeten «
ermüden. Der Minister glaubt auch nicht an
die Bezwingung der Dardanellen. Den für i
den Krieg entscheidenden großen Zusammen- «
ftoß erwartet der Staatsmann im Sommer,i
so daß die Jahres-wende den Frieden bringen i
Dürfte. — Ein Leitartikel der ,Jdea Nazionale« l
fagt. daß der Dreiverband niemals a
das notwendige numerische Über-J
g e wicht aufbringen werde. um Deutschland I
und Osterreich niederzuwerfen. 5

II

 

 

 

Deutschland ein gefährlicher Gegner.
Die Londoner .Morningpost« schreibt: »Die ’

einfache Tatsache. daß die deutsche Flotte in
diesem Augenblickeine geringere Schiffsanzahl
ausiveist als die Flotte der Verbündeten, be-
weist durchaus nicht. daß Deutschland kein

sein kann. Die
Deutschen wissen, daß sie wohl imstande find,
die englische Flotte schwer zu schädiaen. und
wenn die deutichen Behörden der Ansicht sind,
daß es verlohnt.fo opfern sie die ganze
deutsche Flotte, um der englischen See-
macht einen schweren Schlag zu versetzen. Sie
würden es sich nicht einen Augenblick über-
legen. Es ist ja möglich. daß Deutschland
feine Flotte intalt hält, Damit es bei der
Friedensverhandlung einen Stüßpunkt hat,
jedenfalls beweist nichts-, daß Deutsch-
land die Möglichkeiteiner Nieder-
lage auch nur erwägt.“

II

Wieder ein mißgliickter Angriff auf die
Dardanellen.

Nachdem sich die englisch · französischen
Landungstriippen von Lemnos nach Aarspten
zurückgezogen haben, machten die Engländers
jetzt den Versuch einer Landung bott-
Seestreitkräften bei Enos. Sie wurden ins-
des leicht von den Türken abgewiesen.
Bei dem Bombardement der Dardanellen.
das keinen Schaden anrichtete und von den
Türken lebhaft erwidert wurde, erlitten der
englische Kreuzer »Dartmouth« und der
franzöiifche Kreuzer .Leon Gambetta« schwere
Befchädigungen. Wenn diesem Vorstoß auch
wohl keine ernsten Absichten zugrunde lagen,
so hat feine glatte etlirückweisung doch be-
wiesen. daß die Türken allzeit auf der Hut
sind. Übrigens hat auch der aus Russland
heimkehrende französische General Pau, der
gegenwärtig in Jtalien weilt, einigen Fragern
erklärt, daß die Dardanellen fo leicht nicht zu
bezwingen seien, daß vielmehr große Truppen-
massen dazu gehörten.

I

Kämpfe auf dem Euphrat.
Nach aus sicherer Quelle in Konstantinopel

eingetrossenen 'J. rioatmelbungen aus Bagdad
eröffnete ein Motorboot des tür-
tischen Wachtdienftes am Euphrat von
Sonjass aus in der Gegend von Korna aus
einer Entfernung von drei Kilometern das
Feuer gegen ein großes englisches.
mit schwerer Artillerie beftticktes  K a n o n e n b o o t. Das Schiff erhielt zwanzig

 

 

gleich nach Tisch erfahren sollst.
nicht. bitte,« fuhr fie fort, als sie den fragen-
den Ausdruck in feinem Gesicht sah.

Alfred schüttelte gedankenvoll den Kopf,
wie rätselhaft das alles klang.

Das Mittagessen verlief ziemlich schweig-
fam, alle atmeten erleichtert auf. als es vor-
über war.

Helene erhob sich anerft. »Fürchtet nichts-j-
wandte sie sich zu den beiden andern: »es isr
keine schlimme. aber überraschende Nachricht.
Alfred, ich lege dir Mutters Tagebuch auf
deinen Schreibtiscri, daraus wirst du alles er-
fahren.« Nach diesen Worten verließ sie
schnell das Zimmer.

Alfred blieb einige Minuten nachdenklich
sitzen. Um welches Geheimnis handelte es sich ?
Gab es denn überhaupt Geheimnisse in der
Familie Orlano ?
Da legte sich eine weiche Hand auf seinen

Arm. Er blickte auf und sah die lieben Augen
feiner Felizitas mit bangem Ausdruck auf sich
gerichtet. Da zog er die Geliebte zärtlich an
sich, küßte ihren Mund und flüsterte: »Sei
ruhig. mein Lieb, was es auch sei, du gehörst
mir und ich dir. Nur eines gäbe es,« fuhr er
langsam fort, und eine tiefe Röte überflammte
das männlich schöne Gesicht. ‚wenn mein
Name —- -- ehrlos wäre.« Er fühlte, wie sie
in seinen Armen erbebte. »Aber nein,« fügte
er. sich befinnend, hinw, ‚wie fagte Helene,
ziichås Schlimmes, nur überraschend. Mut alfo,

n O

Er zog hierauf ihren Arm durch den seinen
und führte sie bis zu ihrem Zimmer. « Mit
einem iniiigen Kirs- entließ er sie, dann eilte er
in fein Zimmer. Da, auf seinem Schreibtisch

 

Frage jetzt

Treffen die einen Brand im Maschinenraum
verursachten und auch andere Teile beschä-
digten, fo daß es sich nur mit Mühe und mit
Hilfe anderer englischer Schiffe zurückziehen
konnte. Man glaubt, daß auch die Belastung
große Verluste erlitten hat.

Südfeeinsnlaner für den äghptifchen Feidzua«
Aus Neufeeland wird setzt die dritte Ab-

teilung zur Verstärkung des australifcklett Expkdis
tionskorps in Aaypten entfandt, wotu auch eine
Abteilung von 500 Mantis, Ureinwohner Neu-
feelands, gehört. Nach Darstellung des Korre-
spondenten der ,Times«, der dieses Maoribataillon

VOV feiner Abfahrt bei der Parade gesehen hat,
haben sie noch nichts von ihrer krie g e risch en
Wildheit verloren, und der Korrespondent der
,Times« versichert, daß die jungen Maorikrieger
ebenso begeistert seien, für den König zu fechten,
wie ihre weißen Brüder. -- Die Türken sind nicht
furchtsam und werden auch die -— für englische
Begriffe so wunderbare — ursprüngliche Wildheit
der Maori zu bändiaen wissen.

 

—-«-.—-————-——————-—

 

Deutsche beiden.
Zu Weddigens Gedächtnis.

Neben den Namen des Admirals v. Spee
und des Kapitän n. Müller, des kühnen
Führers der .Emden«, wird man in deutschen
Landen und überall. wo man sich den Sinn
bewahrt hat für schlichte Heldengröße. den
Namen Weddigen nennen, wenn man von
diesem furchtbaren Kriege spricht. Nicht die
Trauer um das Unterseeboot greift uns ans

—-·-—--.--

 

Herz, denn wir wußten, daß die reiche Ernte»
die je länger. ie reicher untere UiBoote ein-
heimfen, nicht ohne Wagemut und damit nicht
ohne Opfer möglich ist. Aber wir sind von
Schmerz erfüllt, weil unserer UsBoote er-
probtester Führer aus seiner Siegeslaufbahn
abberuien ist. Jhm war es zuerst vergönnt,
der neuen jungen Waffe unsterblichen Ruhm
zu frtaffen. Lange schon. ehe die Untersee-
bootsblockade begann. war ihm der große
Tag, der 22. September geschenkt, an dem er
drei ieindliche Panzeikreuzer zur Tiefe sandte.

Man hat damals —- besonders im feind-
lichen Auslande — von Glück gesprochen, aber
auf Weddigen traf Molkes Wort zu: »Glück
hat auf Die Dauer nur Der Tüchtigste.« Der
große Tote aber war der Tüchtigiten einer.
Was sein Beispiel der Unterieebootwaffe ivar
als Sporn und Vorbild, läßt sich nicht in
Worten erschöpfen. Wir erleben es in der
Gegenwart und erhoffen es in der Zukunft.
Wenn der Name Weddigen gleichzeitig zu
ungewöhnlicher Volkstümlichkeit gekommen ist.
m erklärt sich das aus der starken Freude. die
dem heißen Haß entsprang gegen unseren
Erzieind, dem er die ersten schweren Schläge
versetzte. Nun ist er tämpfend den Tod ge-
storben. den er selbst noch an feinem Hoch-
zeitstaae ais den des Soldaten würdigsten
gepriesen hat. Mit seiner Mannfchaft, die
ihm. dem Führer, Kameraden und Freund
beigegeben war. hat er nach fiegreichem Vor-
ftoß in die feindlichen Gewäsfer den Tod ge-
funden. Mit der jungen Gattin und feiner
Familie trauert das Vaterland um diesen
fungen Seehelden. dessen glückverheißende
Laufbahn einen to jähen Abschluß fand.

Sie kurze Mitteilung der englischen Admi-
ralität gibt keinen Aufschluß über die Art, wie
Otto Weddigen unD die tapfere Befatzung von
„U 29“, dessen Kommando er zuletzt führte,
in Die feuchte Gruft sanken. Ob die Ver-
mutung richtig ist. daß „U 29“ beim Rettungss
wert von einem feindlichen Handelsschisf ge-
rammt wurde, wird die Welt wohl erst nach
dem Kriege erfahren. sofern nicht England
auch dann noch Grund hat, Die näheren Be-
gleitumtiände des Untergangs zu verschweigen.
Jn der Geschichte dieses furchtbaren Krieges
wird jedoch der Name Weddigen für alle
Zeiten auf den vordersten Ehrenblättern
stehen: sein tatenfroher Heldengeift wird in
der deutschen Mariae als hohes Vorbild
weiterleben. Andere werden ihn und feine
Mannlchaft ersetzen und werden auf einem
neuen Boot seine Rächer werden. Des find
wir gewiß.

Mit Weddigen ist einer der schlimmsten
Feinde Englands dahingegangen, dein selbst
sie, Die sonst nicht gerade gefühlsstark find. die
Achtung nicht versagen tonnten. Gleich dem

Führer der .Emden« p. Müller galt ihnen
Kapitänleutnant Otto Weddigen als das
Mutter eines Seehelden. Schon nach seiner
ersten grossen Tat am 22. September 1914
gaben bie .Times«, wenn auch widerwillig, zu,
daß es sich um die Tat eines „eben fo kühnen
wie umsichtigen Mannes« handele. Sie
schrieben weiter, daß die Tat Weddigens
‚ihm zum größten Lobe gereichen müsse«.
Der .Daily Teiegraph« bemerkte im Anschluß
an die Torpedierung der drei englischen
Kreuzer, daß England auch Männer von
solchem Wagemut und solcher Opferwilligkeit
nötig hätte. Als dann am 19. Oktober der
Kreuzer .Hawke« in der nördlichen Nordfee
in den Grund geschossen wurde, vermuteten
alle englischen Blätter sofort, daß es sich wohl
wieder um Weddingen und fein Unterseeboot
handeln Dürfte.

Diese Vermutung wurde auch bald be-
stätigt. Als später weitere Einzelheiten über
die besondere Art des Vorgehens des Kapitäns
leutnants Weddigen und der Behandlung der
Schiffsbesatzungen bekannt wurde, mußten die
englischen Blätter anerkennen, daß sie in
Weddigen einen der ritterlichsten Feinde
hätten. Sogar die berüchtigte, deutschfeinds
liche ,Daily Mail« gab zu. daß sie vor
Männern wie Weddigen Hochachtung haben
müsse. wenn er auch England den größten
Schaden zufüge. ähnlich urteilten die eng--
lifchsameritanischen Blätter. Neben dem
Grafen Spee und v. Müller erkannte der
,New York Herald« ihm den Titel des »ritter-
lichsten und kühnsten Seemannes« an. Die
,Tribune· schrieb, es wäre unsinnig. einem
solchen Mann nicht Gerechtigkeit zuteil werden
zu lassen, weil er im feindlich-en Heere kämpfe.
Von solchen außergewöhnlichen Männern
könnten alle lernen. unb man tue klug, wenn
man ihre Taten zum eigenen Besten auf jede
mögliche Art und Weise verwende.

So stand Weddigen nicht nur vor seinem
dankbaren deutschen Volke. das durch ihn
Ruhm und Erfolge geerntet hat, sondern auch
vor seinen Feinden als ein Ritter und ein
Held da, und in diesem strahlenden Lichte
wird er weiter ewig leben.

politische Rundlebau.
Deutschland.

wIm Mai wird sowohl der Reich stag
wie auch das preußische Abgeord-
netenhaus zu Sitzungen zusammentreten-
die aber nicht von langer Dauer sein werden.
Die Hauptaufgaben sur den Reichstag werden
in der Beschlußfassung über ein Gesetz betr.
die Einführung eines Sticistoffhandelsmono-
pols, betr. die Verforgung von Kriegsinvaliden
und Hinterbliebenen von Gefallenen und der
Arbeitsversorgung der Zurürikehrenden be-
stehen. — Dem Abgeordnetenhause wird die
Beratung über das Fischereigesetz und über
weitere Notstandsarbeiten obliegen.

tuJn Der Zweiten elfässischen Kammer teilte
der Staatsfekretär mit, daß die Schäden
in Elfaß-Lothringen sehr erheblich
zurückbleiben gegenüber den Schäden in Ost-
preußen. So betragen die baulichen Schäden
aus, der lolhringifchen Schlacht taum mehr
als vier Millionen trotz der Kampffront
von 60 Kilometern. Weitaus am schwersten
betroffen ist zweifellos der Süden des Ober-
elsaß.

" Frankreich.
«,Petit Journal' meldet: Jn Ehatillonssurs

Seine war man türzlich Unterschlas
gungen von Lebensmittelliefe-
rungen für die Armee auf die Spur
gekommen. Die Angelegenheit nimmt nun-
mehr größeren Umfang an. Bisher wurden
13 Verhaftungen vorgenommen. Haus-
suchungen beiVerdächtigen vertiefen erfolglos,
da die Schuldigen Zeit hatten. das Belastungsi
material zu entfernen. Jn der Seine wurden
große Mengen Lebensmittel gefunDen. Mehrere
Angeklagte sind geständig. Man erwartet.
daßdnoch eine Anzahl von Personen verhaftet
wer en.

 

‘Balfanftaaten.
« Aus- Sofia wird der ,Kreuz-8ig.« ge-

meldet: Die bulgarische Regierung beschloß-
den mohammedanisch - türkischen
Schulen in Bulg arien einen Beitrag von 200 000 Frank zu widmen.
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lag ein dickes Heft. Haftig schlug er es auf.
lehnte sich in feinen Sessel und begann zu
lesen:

»Neapel, den 1. Februar 1873.
Nun bin ich hier in der schönen, heiteren

Vesuvstadt, wie in ein Märchenland versetzt
komme ich mir vor. Die deutsche Heimat,
meine freudlofe Kindheit, meine Studieniahre.
meine Examina. wie weit liegt das alles
hinter mir, so weit, wie ein fast vergessener
Traum. Wie mein ferneres Leben sich ge-
stalten wird, ich weiß es nicht: aber ich kann
nicht sagen. daß ich traurig darüber bin.
Jedenfalls bin ich froh, daß ich nun auf eigenen
Füßen stehe und meinen Lebensunterhalt ver-
dienen kann. «

Signora Bereni, die Mutter meines Zög-
lings, ist die Primadonna an einem der
größten Theater hier in Neapel. Sie ist schön,
dämonifch schön, möchte ich sagen: Schwarz
wie die Nacht sind die Haare und Augen,
fchwellende rote Lippen und eine Figur. so
ebenmäßig. fo wundervoll, wie ich noch keine
gesehen. GaniNeapei soll ihr zu Füßen liegen.
wenn sie singt. Jch habe ihre Stimme noch
nicht gehört: aber ich bin ja auch erst den
ersten Tag hier.

Mein Zögling ist. seltsamerweife, ganz das
Gegenteil der Mutter. auch schön, wunder-
schön, aber blonD. mit süßen, blauen Augen
und von kleiner. zierlicher Gestalt. Eiena, so
heißt sie, wird mir wenig Mühe machen, denn
sie scheint einen liebenden Charakter zu
haben. Jhre Begrüßäng war reizend. Als ich
in das Zimmer der ignora trat. war auch
fie anwesend.

Einen Augenblick heiteie sie 'ihre schönen,

 

_—

 

 

großen Augen auf mich, dann trat sie auf
mich an. erfaßte meine beiden Hände und
sprach mich mit einem wundervollen Jtalienisch-
deutsch an. aus dem ich entnehmen konnte.
daßllich ihr gefalle, und daß sie mich lieben
wo e.

Jch sehe mit frohen Augen in die Zukunft-
ich glaube fast, ich fange schon an. so leicht-
lebig und heiter zu werden wie alle die Sud-
länder, die mich hier umgeben.

14. Februar. Meine Tätigkeit befriedigt
und beglückt mich sehr. Elena ist äußerst be-
gabt. lernt gern und ist ein liebenswertes
Geschöpf. Jn der deutschen Sprache macht «
sie bewundernswerte Fortschritte. Fransösiich
spricht sie bereits fließend: das Englische
macht ihr mehr Mühe. Für Musik ist sie-
leider nicht begabt. Sie liebt sie leidenschaft-
lieh. Aber, obwohl ihre Stimme melodisch
unD weich klingt in den Lauten ihrer Mutter-
sprache, so ist doch das Talent ihrer Mutter
nicht auf sie übergegangen. Nun habe ich
auch die Signora singen hören. Dieser Wohl-
klang, dieser Schmelzi Ja. nun kann ich es
verstehen, warum die lebhaften Neapoliiaiier
in Jubelruse ausbrechen. wenn sie sich in
feinem offenen Wagen in den Straßen der
Stadt zeigt.

17. März. Trotzdem die Signora ein
offenes Haus hat. und täglich viele Gäste bei
sich sieht, fließt mein Dasein doch ruhig dahin
wie ein kleines Wieseubächlein. Mein Zög-
ling. Der erft 14 Jahre alt ist. wird sorglich
fern gehalten von der Sphäre, in der die
Mutter sich täglich bewegt. Elena liebt mich
tnit südlicher Lebhaftigkeitz aber nicht ober.
flächlich. sondern tief und wahr. Auch ich



Kriegsereignil‘fe.
81. Marz. Russische Angrisse in den Karpathen
werden »abgewiesen. Die Osterreicher
stoßen uber die rufsifche Grenze nach
deffarabien vor. —- Deuische Unterseeboote
versenken zwei weitere englische Dampfer.

l- April. Die Deutschen nehmen Stühpunkte
der Belgier bei Dixmuiden und machen
Gefangene Bei Luneville erleiden die
Franzosen starke Verluste. -— Jm Osten
werden russische Angrisfe bei Skierniewice
und oncno zurückgeschlagen.

2. April. heftige Artillerietämpfe zwischen
Maus und Mosel: im Priesterwalde Jn-
fanteriekampfe. »Ein französischer Angtlss
weftlich des Priesterivaldes bricht unter
dem Feuer der Deutschen zusammen. Der
Feind erleidet schwere Verluste. — Zwischen
sBruth und Dniestr schlagen die Osterreicher
einen starten russischen Angriff ab. Ein
Nachtangrisf der Ritssen an Der unteren
Nida scheitert im Feuer unserer Ver-
buiideten.

3. April. Belgische und iranzöfische Vorstöße
scheitern am Klosterhoekgehöft, im Priester-
waldeund bei NiedersAspach -— Deutsche
Unterfeeboote versenken eine Reihe feind-
licher Sctisfe.

4. April. Der von den Belgiern besetzie Ort
Drie Grachten am Wesluser des Yfer-
ianals wird von unseren Truppen erobert.
—- Russiiche Angriffe bei Augusiow werden
abgewiefen.

5. April. Französische Angrisfe im Argonner
Walde, bei Boureuilles und Pont-d-Mot.rsson
brechen im Feuer der Unsern zufammen.
Jm Priesterwalde dringen die Deutschen
vor. — Bei Marignipol scheitert ein russi-
scher Angriff unter schwersten Verlusten für
die Russen. —- Am südlichen DntestrsUser
lassen die Russen in einem für sie verlorenen
Gefecht 1400 Mann an Gefangenen und
sieben Matchinengewehre zurück.

6. April. Französische Angriffe in der Gegend
von Verdun. bei Fliren Aillrf, Apremont
und am Priesterwalde zersplitfern. Jn
den Karpathen erobern deutsche und öster-
reichischsungarische Truppen östlich des
Laborczatales starke russische Stellungen
und machen Dabei. sowie in weiteren Ge-
fechten über 7500 Russen zu Gefangenen. —-
Tüikische Truppen schlagen im Kaulasus die
Russen in der Nähe von Jschkau über die
Grenze zurück. Sie besehen mehrere rufsische

örfer.—— Vor den Daidanellen werden ein
englischer Kreuzer und ein Torpedoboot
durch türkische Granaten stark beschädigt.

7. April. Das deutsche Unterseeboot »U 29«
gilt als verloren; es ist mit der gesamten
Besalkiung gesunken. — Bei Verdun brechen
französische Angriffe zusammen. Bei
Combres werden zwei französische Bataillone
vernichtet. Bei Ailly, sllpremont. Flrerf
und am Priesterwalde erringen die Untern
Vorteile. — Bei einem deutschen Vorstoß in
ruffisches Gebiet südöstlich von Memel ver-
nichtet untere Kaoallerie ein russisches Ba-
taillon. von dem etwa 370 Mann gefangen - · «
werben. Die Osterreicher bombardieren
Belgrad.

8. April. Zwischen Maus und Mosel scheitern
sämtliche französischen slingriife, Die Fran-
zosen werden aus verschiedenen Stellungen
vertrieben nnd erleiden schwere Verluste.

—-W——--

"i70tlzswirtsebaftiirbes.
.Friihjahrsbcstclluug in Ostprcuszein Um

die Frühjahrsbestellung und das Aue-dreschen der
noch vorhandenen Getreidevoiräte als für die
Ernährung der Bevölkerung hochwichtig, möglichst
zu fördern, sollen derartige Arbeiten in der ost-
preußifchen Landwirtschaft auch an Sonntagen,
als in Notfällen geleistet, gestattet sein.

Rohr zu Biehfiitter. Die ,Königsberger
Allgemeine Zeitung« schreibt: »Bei uns im Osten,
wo das Rohr an Den Haffufern unD an zahl-
losen Seen in sehr großen Mengen vorkommt,
pflegte man bisher das Rohr nicht sonderlich hoch
einzuschätzen unD wenn überhaupt, so nur im
Winter vom Eise aus zu ernten. um es als
Streu oder zum Dachdecken zu verwenden. Es
ist anscheinend nicht allgemein bekannt, daß sich
dieses Rohr bei richtiger Ausnutzung auch ganz
gut als Viehsutter verwenden läßt. Man muß dgs
Rohr dann bereits im Sommer. wenn es grün ist
und in vollem Saste steht, abernten. Rohr soll,

—-
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wenn es in Der Blüte geerntet ist, dem Hafer
an Futterwert ungefähr gleich sein. Jn den
russischen Ostseeprovinzen werden vielfach Bauern-
pferde nur mit grünem Rohrhücksel getüttert, auch
in Mafuren ist das an manchen Stellen üblich.
Die Pferde sollen Dabei, selbst bei schwerer Arbeit,
gut gedeihen. Auch in Schweden nutzt man das
Rohr in dieser Weise aus. Vielfach wird dort
das Rohr genau wie bei uns das Gras zweimal
im Jahre geschnitten. Natürlich ist die Rohr-
nutzung im Sommer mit Schwierigkeiten ver-
knüpft, da die Pflanze nur in sumpfigem Gelände

· wächst.«

 

Wiss-on Nah und fern.
Eiiicbnnng der Schützengräben an der

russischen Grenze in Oberschlesien. Das  

keiten haben tatl‘räiiige Unterstützung zugesagt.
Ein von König Ludwig gestisteter Betrag
wurde als Grundstock für zulünftige Stif-
tungen ausgenommen und aus die ttriegsans
leihe gezeichnet. An die Deutschen im neu-
tralen Auslande wurde ein Rundschreiben ge-
richtet mit der Bitte, durch Bekanntgabe des
Ausrufes in den dortigen deutschen Kreisen
für dieses Kriegerwaisenheim in Oberammers
gau zu werben.

Zum Gedächtnis der Helden. Eine
militariiche Ruhmeshalle soll im bayrischen
Armeemuseum in München eingerichtet
werden. Es sollen dort große Büften der
obersten deutschen Heerführer im Weltkriege
und in den Nifchen Gedenttaieln aufgestellt
werden. auf denen die Namen der Bayern

 
  

Einwohner eines von den deutschen besetzten Ortes der Champagne
morgens nach der Verteilung der Tagesraiion an die Ziuilbeoöllerung.
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Die deutsche Ordnung hat auch in Den von
uns besetzten Gebieten in Feindesland das bürger-
liche Leben und Treiben wieder in ebene Bahnen
gelenkt. Von unseren Etappentruppen wird alles
getan, um Die schrecklichen Spuren des Krieges zu
verlö chen. Jn den okkupierien Gebieten wird
das Feld von unseren Soldaten bestellt. Da das
vom Kriege gusgefogene Land aber jetzt seine
Bewohner noch nicht ernähren kann
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sich die deutsche Heeresverwaltung angelegen fein,
trotz des englischen Aushungerungsplanes die
ärmere Bevölkerung mit den notwendigsten
Lebensmitteln zu versorgen. Unser Bild zeigt,
wie zwei franösifche Bauern der heißumstrittenen
Champagne mit ihrer oon uns erhaltenen Tages-
ration Brot unter dein Arme glücklich lächelnd
ihrem Heime zustreben.

 

 

 

Landratsamt Kattowitz erhielt. wie die
,Liegnitzer Zeitung« meldet. die Nachricht, daß
Generalseldmarichgll n. Hindenburg an den
Regierungsprüsidenten in Oppeln die Mit-
teilung gelangen ließ, daß alle an der
deutsch-russifchen Grenze Oberschlesiens an-
gelegt gewesenen Schützengräben und sonstigen
Feldbefestigungen einzuebnen und zum Acker-
aiibau zu verwenden sind. Diese Mitteilung
wurde an alle Landräte und Bürgermeister
weitergegeben und die Landwirte sind von
diesen in entsprechender Weise benachrichtigt
worDen.

Verschweigung von Nahrungsmittel-
vorräten. Vor der Straikaminer in Stolp
hatten sich 51 Angeklagte zu verantworten. Die
wiffentlich talfche Angaben über Geireide-
bestände gemacht hatten. Zwei der Ange-
klagten wurden freigesprochen. die übrigen 49
wurDen zu insgesamt 3725 Mark Geld-
strafe verurteilt. Jn zwei Fällen wurde auf
Die Höchsistrafe von 500 Mk. erkannt.

Ein Kriegerwaisenheiin in Oberanimers «
‘gau. Jn Oberammergau hat sich ein einge-

 

tragener Verein zur Errichtung eines deutschen
Kriegerwaiienheimes mit Ortsgruppen ge-
bildet. Zahlreiche einflußreiche Persönlich-

  

 

habe das sci;öne, junge Wesen ins Herz ge-
schlossen, und arbeite mit aller Kraft an der
Erziehung und Veredelung dieser frischen,
zarten Menschenknospe

April. Morgen siedeln wir nachKapri

über, wo die Signora eine Villa befugt, Die

einem Feenschlößchen gleicht.” Einmal waren

wir bereits dort. aus dem Marcheneiland. Es

ist mir nicht möglich. dieses unvergleichlich

schöne Fleckchen Erde zu beschreiben.» Diese

Farbenpracht, dieser wolkenlose, lachelnde

Himmel, die weite, unendliche See. so tief. so

blau. Diefe goldig schimmernde Luft, bezau-
nd ön.

berSerItkmben Jch komme immer seltener

Dorn. in mein Tagebuch zu schreiben. Große

Ereignisse geschehen nicht, und wenn ich all

die Dielen, täglichen Kleinigkeiten schreiben

wollte, würde ich nie fertig. Jch lebe ein

sorgenfreies, mit befriedigender Tatigkeit aus-

efüllies Leben. Alle lieben mich. auch die

ätgnorch die mit meinen Resultaten ‚in Der

Erziehung und dem Unterricht ihres einzigen

d s utrieden ist. .

anDeezeInben Jetzt Jist es auch rhiserhim sond-

lien kalt. ch riere un e ne mi»

"im“ Im deutschen Kachelofen. Diena unsern alten. q ‚.

Koctkslenbeclen hier warmen das Zimmer

n ellatt. Die Fenster schließen italienisch

sichclechhl Elena und ich wir haben uns heute

iiachmittag aneinander geschmiegt. Jch habe

ihr von deutscher Weihnacht erzahlt,

von Lichterglanz, Tannenduft, Meitens

feier und Gloctengeläute, und Da __uber:

kam mich zum erstenmal Heimweh Sfehns
lucht nach dem lieblichen Heimatsfeff. Elena

tat: Die Tränen in meinen Augen, umschlang
 

mich zärtlich und tröstete mich mit ihrer lieben,.
sanften Stimme.

Februar 1874. Jetzt bin ich schon ein
Jahr hier, und merke es kaum. Vor einigen
Tagen war mein einundzwanzigster Geburts-
tag. Wo ich wohl in zehn Jahren sein
werde?

März 1874. Der Bruder der Signora wird
zurückerwartet: er war drei Jahre in Afrika,
um Studien zu machen. Er ist Arzt und will
sichs nach feiner Rückkehr hier in Neapel nieder-
a en.
Wenn er kommt, soll Elena zum erstenmal

ausgehen, in die Gesellschaft eingeführt
werden. Sie freut sich kindisch daraus. Jch
kann mit Zuversicht diesem Tage entgegen-
sehen: denn ihr guter Charakter, ihre sorg-
fältige Erziehung werden sie bewahren vor
den Fallstriclen der Welt. _

April. Er ist angekommen, Dr. Orland
nämlich. Der Bruder»meiner Herrin. Er ift
ein schöner Mann und sieht seiner Schwester
sehr ähnlich, nur daß die afrikanische Sonne
fein Antlitz tiefbraun gefärbt hat. Er bat
dieselben Augen. dieselbe hohe Figur. Die
Si nora stellte mir ihn vor: er sprach mich
in ließendein, nur etwas fremdartig klingen-
dem Deutsch an. Sein Ton mir gegenüber
war ungezwungen, aber so höflich und ritter-
lich. daß ich nicht das Gefühl hatte, einen
mir bis ietzt völlig fremden Mann vor mir
zu haben. , «

Juni. Elena geht ietzt häufig Aus- unD ich
begleite sie überall hin. Wo» man sie sieht,
bewundert man fie, und wer sie naher fennt.
muß sie lieben. Sie nimmt alle Huldigungen

' mit Der reisenden Nainttät eines Kindes an;
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verzeichnet werden. die den Heldentod ge-
storoen finD.

Das »Blumenröscheii von Jena« ge-
storben. Die Blumenhändlerin Therese
Schlegel, ein seit fünfzig Jahren allen Jenenser
Studenten als «Blumenröschen« bekanntes
Original, ist 72 Jahre alt im Kunitzer Armen-
haus gestorben.

WieAngefrhweinnite Nähten. aus
Kristiania gemeldet wird, sind in der letzten
Zeit an der Westküste Norwegens mehr als
160 Minen angetrieben und in Bergen einge-
bracht worden: sie wurden teils durch Pa-
irouillenboote der norwegischen Marine ge-
funden, teils durch Fischer und Seeleute ge-
meldet. Fast alle Minen sind englifch, drei
französisch und nur ganz wenige deutsch. Die
meisten der gefundenen Minen. darunter sämt-
liche deutschen. waren durch die Losreißung
von ihrer Verankeiuna unschädlich geworben.

Gerichte-halte
Berlin. Wegen Betruges verurteilte die erste

Straflammer des Landgerichts 2 Den Kaufmann
Hermann Brack zu neun Monaten Gefängnis.
Er hatte als Jnhaber einer Parfümpationens

 

  

ich habe ihr volles Vertrauen. Sie erzählt
mir alles, was ich nicht sehen kann. Jhr
Herz ist noch frei. trotz der vielen Kavaliere,
Die. von ihrer Schönheit und Jugend ent-
zückt; ihr in der auffallendften Weise den Hof
machen. Dr. Orlano ist häufig bei uns zu
Tisch. Seine Unterhaltungen sind geistvoll,
ich höre ihm gern zu. Sein Wesen, fein
Charakter sind mir äußerst sympathisch.

Juli. Vor ungefähr vierzehn Tagen lernte
Elena in einer Abendgeselltchaft einen tungen
österreichischen Grafen kennen nebst seinem
Freunde Baron Ellern. Graf Haudegg
widmete an dem Abend meinem Zögling
jede Minute. die er sich von der Unter-
haltung anderer freimachen konnte. Er
ist eine schlanke, aristotratische Erscheinung.
hat schwarzes Haar und tiesduntle, unergründs
liche Augen. Er folgte Elena, wohin sie ging
unD verschlang sie fast mit seinen Blicken.
Diese ichien ihn nicht ungern zu iehen: Denn
ich bemerkte, daß sie oft zusammen waren.

Als ich. wieder zu Haufe anaetommen.» mit
Elena unsere ineinandergehenden Gemacher
aufsuchte, fiel mir ihre ungewöhnliche Schweig-
famieitauf. Jch legte meinen Arm um sie
Und taki ihr wortlos in die blauen Augen.
Da legte sie müde den blonden Kopf an
meine chulter, seufzte tief und fagte: »Ich
mein nicht. mir ist heute in seltsam ums Herz.«

Eine Ahnung sagte mir, daß der fremde
Graf mit feinem eigenartig anziehenden
Wesen tiefen Eindruck auf Elena gemacht
habe. Das iunge. unerfahrene Mädchenoerz
wußte Diefe Gefühle noch nicht an erkennen.
Jch hütete mich indes fehr, meiner immerhin
noch unbestimmten Ahnung Ausdruck zu ver-  

ssabrik F. Magdalinsky Nachf. in Steglitz durch
Anzeigen in verschiedenen Blättern hohen Tages-
verdienst für jedermann. dauernd unD steigend.
angeboten. Wenn sish jemand auf das Jnferiit
meldete, so erhielt er ein Schreiben. daß es tich
um die bequeme Füllung von Riechkissen handle.
Gegen Einfendung von 2,90 Mk. witrde ihm dann
ein Prospekt unD ein .Rarton, enthaltenb ein
Fläschchen Parsüm im Werte von ungefähr
50 Pfg. unD 50 Düten, ziigesandt. Letztere
sollten mit einem mit dem Parsüm durchmifchten
Mehl gefüllt und auf Diefe Weise zu Riechkissen
geformt werden. Jedes Riechkissen könne mit
10 Pfg. verkauft werden. und fleißige Leute
lönnten auf diese Weise leicht bis 6 Mk. täglich
verdienen. Als ihm Dann Die Polizei auf die
Spur lam, änderte er seine Firma in »Gumpert
und Lindemgnn in Charlottenburg« und betrieb
das schwunghafte Geschäft auf das Hunderte aus
allen möglichen Städten Deutschlands hereinge-
fallen sind, weiter.

Drinzig. Der russische Jnfanterist Osipowitfch
nus dem Gefangenenlaaer am Tioyl in Danzig
war auf Arbeit in Petielkan bei Braunsberg
(Oftpreus2en) zu Kanalbauten mit etwa 200 Mit-
gefangenen kommandiert. Er sandte von dort
aus an seine Frau einen harmlosen Brief, der
aber einen verdächtigen Nachsatz hatte, dahin-
,,. . . Olja, denke an meine Zitrone, welche ich
Dir gezeigt habel« Wie festgestellt wurde, han-
delte es sich um ein Geheimnis, das mit Ziironens
fast geschrieben war unD etwa folgende bös-
willige Verleumdungen enthielt: »Ich bin am
31. August bei Tilsit in Gefangenschaft geraten;
uns geht es sehr fchlecht in Der Ge·angenschaft,
wir werden sehr schlecht verpflegt. Wir erhalten
nur ein halbes Pfund Brot pro Tag, Fleisch jeden
vierten Tag. Wir befinden uns in der Nähe von
Braunsberg und arbeiten an einem Kanah wo
sich viele. viele Gefangene befinden. Dort ist
Hungersnot; in ganz Deutschland bricht Hungers-
not aus, allen Einwohnern ist es verboten, mehr
als ein halbes Pfund Brot täglich zu oerbrauchen.
Sie wollen bis zum letzten Mann kämpfen. Mit
Deutschland wird es wohl bald zu Ende sein
wegen der Hungersnot. Doch Militär haben sie
genug. Seit zwei Wochen werden Truppen nach
Königsberg geschickt.« Da durch die Zeugenden-
nehmung das gerade Gegenteil festgestellt werden
konnte, verurteilte das Kriegsgericht den Ver-
leumder zu zwei Jahren Gefärinnis
 W

'Vermii‘cbtes.
Alkoholisinus und Irrsinn. Zu diesem

raturigen Kapitel bringt der letzte Bericht der
Deputation für die Jrrenpslege der Stadt
Berlin wiederum ziffernmäßige Belege. Danach
waren unter den in Die Anstalt für Epileptische
in Wuhlgarten aufgenommenen 449 Kranken
316 (gleich 70 Prozent) Säufer. unter 29 an
Stifterin 14 unter 31 an HrffterieiEpilepsie
Leidenden 21 Säufer. Der Zunang an
Kranien in den vier Jrrenanftalten Berlins
Dglldorf, Herzberga Buch und Wuhlgarten
betrug in dem Berichtsiahre vom 1. April
1913 bis 1. April 1914 insaesamt 3201 Ver-
tonen. Von diesen litten 479 gleich 15 Prozent
an chronifchem Alkoholismus.

JnDer Tierarzt nnd feine Kunden.
der italienischen Zeitschrift für Tierarzneiiunde
führt der Doktor Senero Galbutera über Die
Kunden, mit denen er in feinem tierärzflichen
Berufe zu tun hat, bewegliche Klage. Wenn
schon die Arzte häufig mit ihren Patienten
und insbesondere mit deren Honorarzahlung
nicht zufrieden sind. so hat der Tierarzt noch
mehr Grund zur Beschwerde. Die ver-
breitetste und geiürchtetste Gruppe unter allen
Arten oon Kunden, die er der Reihe nach be-
fpricht, sind Die. Die —- nicht zahlen. Dabei
find manche unter ihnen sehr reiche Leute.
»Ein folcher schuldete mir,“ so erzählt Gal-
bufeia. »dreißig Lire für Besuche und Ve-
handlung eines Pferdes. Er fchickte mir aber
nur die Hälfte mit der überrafchenden Be-
gründung: »Seht geehrter Herr Doktor, ich
fchicke Ihnen fünfzehn Lite, da ich sicher bin.
daß Sie auch damit zufrieden sein werDen.‘
Jch antwortete ihm fofort auf demfelben
Blatt, indem ich unter feine Worte schrieb:
»Seht geehrter Herr, ich schicke Ihnen die
fünfzehn Lire zurück, da ich sicher bin, daß Sie
mit mir noch zufriedener sein werben.“ Jch
bewahre den Brief noch heute aut: Denn —
ich erhielt ihn umgehenD mit der von mir ge-
forderten Summe zurück, und ich finde in ihm
Trost, wenn ich ihn in einein Augenblick der 

leihen und sagte beschwichtigend:
übermüdeh Elena. kommen Sie, legen Sie sich
schnell zur Ruhe: der heutige Abend war,
Der zahlreichen Gäste wegen, ein wenig an-
strengend.« -

seine Aufwartung machen dürfe.
wort lautete:

Grafen.
in der Welt umherzureisen. nur um sich zu
amutieren. Jch werde die Augen offen halten.

wie ich: er äußerte sich
.GraiHaudegü scheint das
Zweck
und reich. es ist schade um so
dete Menschenkran
« es

Trübsal betrachte osueiii n. »san«- '.'r'-1LAGII.J.H.‚ “nun.
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»Sie sind

1

Jch brachte sie dann zu Bett wie ein
kleines Kind.
Am nächsten Vormittag gegen 12 Uhr ließ

Graf Haudegg fragen. ob er Der Signora
Die Ant-

‚Die Signora läßt bitten.«
Eine Minute später stieg der junge Graf die
Treppe hinauf.

Was soll ich noch viel tagen? Seit jenem
Tag ist er fast täglich hier. sieht Elena und
hypnotisiert das Kind mit seinen räfselhatten
Augen. Elena ist wie umgewandelt in feiner
Gegenwart. Jch halte nicht viel von dem

Er scheint so ohne Ziel und Zweck

Ende Juli. Gras Haudegg wird sogar zu
den kleinen Abendzirkeln eingeladen, zu denen
nur die ganz Jntimen zugelassen werden. Das
ift eine Errungenschaft, die noch kaum einem
der übrigen Verehrer
worden ist.

Elends zuteil ge-

Signora Berini scheint den Grasen offen-
bar zu bevorzugen, obwohl sie mir gegenüber
nie ein Wort fallen läßt. «

Dr. Orlano hegt dieselben Befürchtungen
einmal gegen mich:

slimiife'ment als
feines Daseins anzusehen. So iung

riet verschwen-

CFMWUA fünf.) .
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Schiefertafeln,Schwämme
Tafeln erstklassiger Schiefer, poliert und unpoliert,

Schieferstifte in bester Qualität.

Schreibhefte, Federkasten
in vorschriftsmässiger Ausführung.
Löschblatter, Umschläge, Federn.

Ernst Yodeck,

I
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KriegskartensAtlas

zum Schulanfangt

Büchertaschen

Zeichenutenftlten
wie Bleistifte, Radiergummi, Buntstifte, Holz-

kohle, Tuschkäslen (6 Grundfarben. 45 Pfg ) usw.

flirnße 12.

    
   

   

txt-d'- Die Schüler erhalten eine

 

Schul- und Reichgtinte
in verschiedenen Packungen,

schwarze Tuschen, Hektographentinte, Stempelfarbe.

Seniurenheite
neue Auflage, vorschriftsmassig für die Brockauer

Volkschulen.

- . x-·. « '. » ».
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dem jeweiligen Werte des Einkaufs.

 

««'-(·."f « " ' '1-.-.".\:" ‘ " s "11’; « « « . «-, ' -- » · neue," -.·s 1.·- _ r ,- « ‚. ‚ · « » ‚ü ««4. ,- , .1.-e « · ‚‘b « .. .‚ « »s» - ». ._ _ .. « .- «·.- 1, 1e»... a1 -. « | ._ 1.,].1 . ‚... ‘J _.„c'‚_ ..., . « ‚x _.’ . 1 ·- ,a . | 5 .__„ .7 j, » » l‘ “q“ z« . » 1'. ««,...,«’ _. 31:“ G. » · ..,.-- . .L . ,_ Mittal-‘- ..;.l.| ..l.'-’;«v« Kir-a“; :. . „rot i' 141.“.‘14 T ‚ "JE, {_‚fi .' . Ist-;de \_-|.I1I&\..fi:..lri.|r d4u_\‚’._‚’‚n‘|r_ . _ 7;. ‘1 I| ..J ...: is- »«« » "J:"):"‚ . . . s .1: ‚iniiifrlbd'. 3,7“; HEFT-THE ...",s’izwjj "in‘»i-:ü\{

— se o«-·s---. ».«- s»·’ . e: s» ‚e,‘ -«·-s»-:..»--,« »Hi« ."‚"' '-- « i« HI- "«’«.-t- ». -·- .J « ... _|; -. «(««,-- ‚1.-, A · « s-« .. - . ' v «,«««'-«, ' --«·« . » er. 1’ -
« - «- « ' ""‘* « 'J' ' - - ‘( ! " I » ' ' · ' " « ’ 1“ -’-.'.'C-‘."1‘s"u“M:‚iq -,'--« 7 I ‘.';. ”.A.‘ .f';l.""\""..\ 1'.‘ 'i‘i' -· 1 « ‘ · 1‘Y."-1.'\1" « . - i'd '10" .«·’.- .'\l"'e" ARE HEFT-i "‘4‚4:1‘‚?ff‚

.- .- «· s - ,· --«.
1'515. i. ‚:„-‚1I'‚ t“ t i --'-· «-.i·» — ’.".5‚.

innere. ..t rar-"r. ‚1„
s« -" .'.1 ‚"-’ ED-

 

mihaltend 13 Karten der verschiedenen Kriegsschauplätzc.
geuhlidm Tajchkuformai.
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Zu beziehen huren: Ernst Dedeck, Bahnhofstr. |2.
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Visitenkarten als Konfirmationsgeschenk «
fertigt sofort an E. Dodeck’s Buchdruckerei, Brockau, Babnhol’str. 12.
 

Stadt - Theater.
Dienstag :

0avalleria rustlcana.
Hieran :

Mk Megimentgtocytn
Mittwoch:

211m Gnstfpitl
des Kammeriiinqers

Leo Slezak

Tannhäuser.
 

Schauspielhaus.
(Direkt: Dr Theodor Loewe.)

Täglich:
Bund um die Liebe.

(In der Villenkolenie.)

2:3 Zimmerwohnung
mit Küche per l. Juli evtl. später gesucht. Oflerten u.
Sol-. 10. i. d. Exped. d. Ztg.
 

Zwei Wohnungen
zu vermieten bei Karl Penker, Hauptstrasse l2.
 

Einige Arbeitsfreuen
können sich melden in der Gärtnerei

Eduard Hühner, Gross Tschansch.
Am Brockauer Wege.  

 

  

  

    
  
      

 

   
    

      

     
     

 

Breslauer

Viktoria-
Theater.

Gastspiel

Hartenstein.
Am r. und 2. Feiertag:

Die Schlager-Posse

Qintltttb utht vummkln
(Auch uaohm. 31/. Uhr.)

Hieraul:

Spezialitäten.

Kleine Preifei
Entree 25, Rei. 50., U.Patk. 75

l. Part. 1,00, Logen 1,50.

 

 

  

 

  

  

GRINähmaschinen
k beeree Jst-kuts- Fabrik“

Lin Millionen im Gebrauch.
1"... m. Arb. Fabrik: Durlach i.B.

 

1..1.l|ständiger Ersam ffil den Unterricht an wisse--
scb.t‚lichen Lehranstalten durch die Methode R in

verb wen m.” O _. "'
eingehemnm Feknwntekk«« h1:

in 1. Deuts « 2. Französisch. 3. En: s eh. 4. La-
teinisch. 5. echiseh. 6. Matheatik. 7. Geo-
graphie. 8. Ges‘wichte. 9. .‘eraturgeschichte.
10. Handelskorrespo ‚cenz. 1. Handelslehre. 12.

Bankwesen. 13. Kont 3,1rrentlehre. 14.. Bucha-

llibrung. 15. Kunst-sehnte 16. Philosophie.
17. Physik. 18. ' emie. Naturgeschichte.
20. Evangeliseo « u. Katholische k««·.ijg«ion. 21. es.
dagogik. 2

Höheres autmännisches Rechnen. 25. s« thropo—
logie. „6. Geologie. 27. Mineralogie. Glänz..‚folge.
Sp ..-- alprospekte u. Anerkennungssohreibcn gratis u.fr:..1 ko.

metfineches Leierinstitut, Fetzen-nnds s- .
 

Für unsere Soldaten :

TERU - RUM - GROG
Vertreter in Pulverform! Alkoholfrel! M I gesetzt.
gesucht! Für I0 Glas heissen Grog · · geschützt.

Für roPlg. als FeldpostbriJ zu verschicken In allen Detailgesch
erhaltl. od. Bezugsquellen. Nachweis d Schädlich u Jakob,Breme \

s Neu! Neu!

 

  
 

 

Ihm, sinnig-, 111113111111,
Jena, 3mm, Wicht,

Uhu-, Kette-, Rings ”man

Zeiss-h Iiibiiierstr.sklt l.
sey- Iotuisg nelfinct.
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Zum tä l. Gebrauch im Waschwasser
macht asselbe weich u. mit beaeitigl’.
renne oder gerotete sinnt u. gi t. Idealen
Teint, zart und duftrg; auch bewährtes -

      - ‚answer (‚1 z’.'‚7gu;.'.h"7la-,‘tv jä’r.‘ ...: '
»Am-is- its-we

T« "i·««··'"·k’s -..’«,·’ ' "3.1.4_‚. l- .‘l 1).“), s·
' ' ". tr' ;

' ' « - · ss ‚'”,1: Hausmittel. Nur echt in roten Gartens 11'
« « .. g, ;·;»- zu |0, 20 und 50 P1. mit Anleitung. .

‘ "—1.5”.1; Kaiser-Berax-Seir‘e 50 P1. I
Y» besondersfürKorpcrwaschungen11.111111. X

". Firma. Heinrich Mach in Ulm a. D. «
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usiktheorie. 23. Sten1raphie. 24.

 

KRANKHEITEN
besteht seit Jahren die
grossen radsportlichen
Prüfungen am besten.

Man bestehe auf
diese Marke. 
 

Arbeiiekk
melde sich auch auf halbe Tage.

u. Elektrizitätswerk Brechen.

 

Gas-
 

lch offeriere:
SGhicke Kostüme in blau, schwarz

und farbig
12.90, 13.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25—60 i?‘.’:5j__i

Sportiacken und Mäntel
Neueste Fassons

Kostüm-Röcke
in jedem Genre _

grossartige Auswahl — billigste Preise

Damen-Blusen
in Seide, Tüll, Wolle, Crepon, Voile, Battist,

Leinen und Satin
zu bekannt billigen Preisen.

Kinderkleidehen, Jaketts und
Vetters-sagen

gechmackvoll und billig stets auf Lager.

Durch rechtzeitige Kasse- Einkäufe verkaufe
sämtliche Waren ohne Preiserhöhung.

Spezial - Haus ,
für Damen -u. Kinder-Garderobe ‚le

S. Leucht-g
Breslau, schmiedet-räche 55

» Ecke Kupfersehmiedestr.‚ pt. u. l. Bis-.

= Aenderungcn werden nicht berechnet, H

 

   
Visitenkarten von 50 Stück an in eleganten Karton

verpackt, Verlobungsanzeigen.Hochzeitseinladungen
in kürzester Frist, am Lager fertig zum Verkauf
Einladungskarten zur Taufe und zur Hochzeit
(auch Todes-Anzeigen).

Gratulationskarten zum Geburtstage, z. Verlobg..
Hochzeit und Silberhochzeit, lerner Trauerkarlen.

Küchenspitne. Auslegepapier und Reisszwecken,
Butterbrodpapier in Rollen zu 100 Blatt, in ein—
zelnen grossen Bogen, Pergamentpapier zum Ver-
binden von eingelegten Früchten.

E.Dodeck,Bahnhofstr.12
BuchdruckereidzPapierhandlung.

.4." .-.'-' 3;;‘1. v1“ f 5.. .;-- s. sp. , H» - «« ' . « '„ » ,

. DREI-RAE »z- Egg.t—«hl’1‘>.dtr‚9’ .— RAE-DIPanka J. 1.111,12, :
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14 thii 1915.

  

 

  

      

    
  
  
    
  

      
      

 

      

Flüssige bunte und

 

Preis 20 Pfg-.

Beigabe nach

“am

 

wie nen, spotibilligT
" Goldene und silberne I

Uhren,Ketten,
Brillantringe, Trauringe,

Iszzs Gold-· -
nnd Silberwaren

szreisklnuingey Salonnhrety «
T Operngläser, Reißzenge, ,
..., Teppiche, Gardinen,

3«F-;- Bilder, 51112116,
Wäsche,

Bellen, Federn,

Fisitskstofie
Bin-zuan »

)chntod., fe ner Stoff. tadell. Sit-
Hasen. Peäerinetpk
Bruno Grundmann,

Klesterstr28,l.E.

  

 

Junges Mädchen
tagsüber zu häuslich. Arbeit
bald ges. Hornig, Walterstr 2.

Feldposlflaschen
für Spirituosen ’/„‚ bis ‘I‘
Liter, sowie Ilnniggläser
l/4 u '/‚ Liter in Pappkar-
tons zum Versand fertigge-
stellt liefert billigst
lirystnilglaslnbrik

Frauennu (Niederbayern)
Verlangen Sie bitte Mnsster.

 

 

._ Spiritus-
Eile): u. Hängelampku
iowie einzelne Brennek

·" auf gebrauchte- Lumpen
» in groß haste. bafli,.ft

’-« Fi. Einer, W «Becherfeite.

—

Gummiwaren
Lelbbinden, Spülapparate u.

Dauerwasche

H. Klone,
Brrslau l, Nikolaistrasse 79
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Dienst- u. Arbeits-
bücber
empfiehlt

Dodeek’s Buchdruckerei,
Bahnhofstrasse 12.


